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— 


Donnerſtag, den 6. 


ar 


Eine ſtürmiſche Sitzung 


gab es geſiern in der Zolltarifkommiſſion. Die 
ld daran trug der Vorſitzende, der konſer⸗ 
l = t ; 0 weil er die Geſchäfts⸗ 
andhabte. i 5 

5 Be habte. Berliner Blätter be 
u Begina der Sitzung ergab ſich zunächſt 

die ſeltſame Gonftellation, daß Su Antrag des 
Abg. Graf Kan ttz (konſervativ) von dem frei⸗ 
finnigen Abg. Gothein befürwortet wur de, 
obwohl es ih um eine Erhöhung der Zollſätze 
handelte. Der Entwurf ſieht für Malz aus Gerſte 
6.25 M., aus anderem Getreide 9 M. Zoll vor; 
ein Antrag Herold (Centr.) will ſiatt deſſen 10.50 
bezw. 11 M. einſetzen und Bindung des 1½ fachen 
dieſes Betrages als Minimalſätze, ein Antrag 
Ta nitz 1025 bezw. 11 Mk. Nachdem Unter⸗ 
ſiaatsſckretär v. Fiſcher im Namen der ver⸗ 
bündeten Reglerungen den Antrag Herold für un⸗ 
annehmbar erklärt hatte, befürwortet Abg. Go t⸗ 
n den Antrag Kanitz, da der Malzzoll zum 
Gerſtenzoll in richtigem Verhältnis ſtehen müͤſſe. 
Vorſitzender Rettich erklärt die Discuſſion für 
geſchloſſen, da ſich niemand zum Wortgemeldet habe. 
Dagegen proteſtiren die Abgg. Müller⸗Meiningen 
(fr.⸗volkp.), M olkenbuhr (ſoe.⸗dem.) und 
Cothein (freif.) die ſich ſämtlich gemeldet 
haben. Der Vorſitzende erklärt, die Meldungen 
nicht gehört zu haben. Abg. v. Kardor ff 
(Reichsp.) beantragt Schluß der Debatte. Abg. 
Gothe in (freiſ. Bag.) eonſtatiert zur Geſchäfis⸗ 
erknung. daß er als Antragſteller nicht das Wort 
erhalten habe. Vorſitzender Retti ch erteilt zu⸗ 
nächſt Gotheln das Wort. Bevor der Abg. 
Gothein beginnen kann, ruft Abg. v. Wan ge re 
heim (conf.): „Nein 1“ Der Vorſitzende 
läßt nunmehr die Abſtimmung über den Schluß⸗ 
antrag vernehmen. Abg. Stadt hagen (ſoc.⸗ 
dem.) meldet ſich zur Geſchäftsordnung. — Vorſ. 
Rettich ruft: Nach der Abſtimmung. — Die 
Abſtimmung ergiebt die Annahme des Schlußan⸗ 
trages. Ueber die Zulaͤſſigkeit des Verfahrens 
Hr 8 entſpinnt ſich nun eine ei n⸗ 
en eſchäfts ordnungs⸗ 
Abg. Stadtha gen (Soz.) hält das Ver⸗ 
fahren für geſctso bange 5 Abg. An⸗ 


— —-¼-ͤ— 
Der letzte Abend. 
Eine Helgoländer Skizze von Paul A. Kirſtein. 
5 (Nachdruck verboten.) 
Wieder ſtanden die 
hoch oben an der Spitze des dürftig grünen Ober⸗ 


allmätlich, 
die ri 3 
Ball, der 


hernied 
zauderte, als fürchtete es gedrannt, 
ruhig 


die ſo 4 19 
Kämmchen auf und nieder wogte und 
bligende Eiland 1 e ele, 
Noch immer blickte re ein Achtel de 
farbig roten Kreiſes über den Waſſerrand Nang 
und wie in violetten Streifen krochen die Strahlen 
Über die Wellen fort zu der Inſel empor. Da 
ogar hoch hinauf zum Leuchturm 
daß feine Ausblicksfeuer wie 
erſchlenen 


erglänzte. 


die Und immer wieder drehten und wendeten ſich 
die Badegäste, als wollten ſie mit heißen Blicken 
and hohe Pracht verzehren, jene Pracht, die keuſch 
n n dein ſich ſtändig wiederholt, und fändig auch 

Noch a und Wirkung. 

x eine kurze Friſftt dann war 
ke @leihen und Funkeln aus der Welt; in 
a Schatten ſenkt ſich der Abend nieder. Da 
2 en die Wellen den Sonnenkreis übertürmt, da 
t a kühl und traurig (geworden. Der Glanz 
orbei, die Wehmut an feiner Stelle. 
5 till, wie nach einem innigen Gebet, wandten 
aal bie Zuschauer zur Rückkehr. Nur zwei, bie 
Pose von allen geſtanden, blieben zurck. In lang- 

en Schritten gingen ſie zu einer Bank, den Blick 
das am zur See hinaus, als wäre ihnen dort 

Am ck entſchwunden. \ 

Gerigont tauchten ſchmetterlingegleich die 


trick (Soz.) konſtatirt, daß der Vorſitzende ge⸗ 
ſchäftsordnungswidrig dem Abg. Stadthagen das 
Wort zur Geſchäftsordnung verweigert habe. — 


Abg. v. Kardorff (Rp.) vertheidigt die Ge⸗ 


ſchäftsführung des Vorſitzenden. Abg. Dr. Müller: 
Meiningen: b die Kommiſſion hat den Eindruck, 
daß ein anderer als der Vorfitzende die Verhand⸗ 
lungen leitet. Abg. Gamp (Rp.): Die erſte 
Wortmeldung ſei überhört worden. Dann ſel das 
Wort Herrn Gothein nicht gegeben worden, weil 
Widerſpruch erhoben worden ſel. Eine Rechts⸗ 
verkürzung liegt nicht vor. An ſich ſei es ja 
völlig überfläſſig, noch zu Anträgen zu reden, wo 
die Mehrheit ſich einig ſei, wie fie flimmen wolle. 
Abg. Stadthagen widerſpricht dieſer An⸗ 
ſchauung entſchleden. Schlußanträge in der Kom ⸗ 
miſſton ſeien unzuläſſig, bevor die Mitglieder ihre 


Anſicht geäußert haben. In der Kommiſſion könne 


die Minderheit nicht vergewaltigt werden. (Der 
Borfigende berät inzwiſchen wieder mit dem Abg. 
v. Wangenhelm.) Abg., Antrick (Sozdem.): 
Er habe den Eindruck, daß Abg. v. Wangen heim 
den Vorſitzenden zu feinem eigenartigen Vorgehen 
verleitet habe. Gothein habe zur richtigen Zeit 
ums Wort gebeten, und Rettich habe es ihm auf 
den Einſpruch Wangenheims nicht erteilt · Er 
proteſtiere dagegen, daß ſich der Vorfigenbe von 
dem Bunde der Landwirte beeinfluffen laſſe. Abg. 
Herold (3) will die Minorität fo weit wie 
möglich zu Worte kommen laſſen, jedoch müſſe ſich 
die Majorität das Recht vorbehalten, Schlußan⸗ 
träge zu fielen. Abg. Dr. Müller Sagan 
(fr. Vp.): Es ſei ihm in keiner Kommiſſion be⸗ 
gegnet, daß der Vorſißende während der Sitzung, 
wie er heute gezählt habe, elfmal ſein en 
Platz verlaſſen habe, ohne den 
Vorſitz an ſeinen Stellvertreter 
abzugeben, um ſich mit Mitgliedern zu be⸗ 
raten. Daher ſeien die Wortmeldungen überhört 
worden. Hin⸗ und Herlaufen des Vorſitzenden 
könne den Schein erwecken, daß er nicht Präfident 
der Rommlſſion, ſondern nur Galopin des Bundes 
der Landwirte ſei. Er beantrage, daß ein Mit⸗ 
glied der Kommiſſion zur Führung der Rednerliſte 
gewählt werde. Vorſitzender Rettich teilt mit, 
daß er mit Wangenheim nur geſprochen habe, um 
dleſen zur Zurückzlehung feines Antrages zu ver⸗ 
anlaſſen. Abg. Gothe in Hellt feſt, daß der 


Vorſitzende ihm das Wort bereits erteilt hatte und 
2 — 


Segelboote auf, vor ihnen kreuzte ſicher und ruhig 


ein mächtig großes Dampfſchiff, doch fie ſahen 28 


beide nicht. Sie blickten nur immer vor ſich hin, 
und ſeufzten verſtohlen, als wollten ſie nicht merken 
laſſen, was ſie drückte. 

Erſt nach langer Zeit begannen ſie zu reden. 

„So war es nun wirklich — das letzte 

Mal!“ \ 
Die nicht mehr ganz junge Dame mit den 
vergrämten Zügen druckte zwei Finger vor die 
Augen, als wollte ſie den letzten Anblick 
ganz zerſtreuen, doch ihre Finger waren 
feucht, als fie fie herunternahm, und ihre Augen 
waren trübe. 

„Fräulein Rudolf! Fräulein Rudolf! Iſt 
das die Stimmung für den letzten Abend? Und 
all die Tage vorher waren Sie fo glücklich, fo 
dankbar glücklich, und ſcheiden nun in Trauer, in 
Melancholie 1* 

Wie ein Vorwurf ſollte es klingen, und war 
doch nur Antheil und Mitleid. 

Sie verſuchte dazu zu lächeln. 

„33, lieber Herr Doktor, ich war eine ſchlechte 
Schülerin, und wenn ich nun zurück zur Schule 
komme, dann will ich, die Lehrerin, auch 
weiſer ſein; will von meinen Kindern nicht ver⸗ 
langen, daß fie lernen ſollen — ich ſelber hab' es 
ja auch nicht recht gekonnt.“ 

„Sie haben's gekonnt — Sie haben's nur im 
Moment vergeſſen.“ 

„O ja, gekonnt wie die Unaufmerkſamen von 
meinen Schülern. Mit dem Kopf — nicht mit 
= Wel Ihr Herz zu voll von Allem war, weil 

L 
es nicht Raum und Platz mehr hatte, weil es erſt 
verwinden mußte, daß das Neue, Gute vom Kopf 
hinunterglelten konnte. Dann wird es fi ſchon 
ſammeln in dem gequälten Herzen, dann wird es 
wachſen und gedeihen, nicht Ihnen allein — allen 
zum Segen.“ 

Die Lehrerin blickte lächelnd zu ihrem Be⸗ 
gleiter auf. N 


dann erſt auf Intervention Wangenheims die Ab⸗ 
ſtimmung über den Schlußantrag vorgenommen 
habe. Abg. Stadthagen (Soz.): Wir ver⸗ 
langen, daß die Geſchäftsorbnung beachtet wird 
Wir würden gegen den ganzen Bericht proteſtieren, 
wenn hier Beſchlüſſe nur durch Verſtoß gegen die 
Geſchäftsordnung zuflende kommen. Vorfitzender 
Rettich: Die Geſchäftsordnung des Plenums 
gilt auch für die Kommiſſion, aber gewiſſe Ab⸗ 
änderungen find notwendig. Er bitte, die Sache 
dem Präſidenten vortragen zu dürfen, damit biefer 
die Entſcheidung treffe. 

Zunächſt läßt der Vorſitzende über den Antrag 
Müller, einen Führer der Rednerliſte zu ernennen, 
abſtimmen. Der Antrag wird abgelehnt. 
Stadthagen: Der Vorſitzende iſt auch dazu 
da, die Rechte der Minderheit zu unterſtützen. Die 
Mehrheit hat die Minderheit in bisher unerhörter 
Weiſe vergewaltigt. Abg. Antrick ſtellt feſt, 
daß der Vorfigende auch in unzuläſſiger Weiſe 
eben wieder über den Antrag Müller hade ab⸗ 
ſtimmen laſſen. Es waren brei Redner gemeldet, 


der Vorſigende aber habe ſelbſt geredet und dann 


ſofort abſtimmen laſſen. Abg. Mülle r Sagan 
will den Abg. Rettich nicht in ſeiner Bewegungs⸗ 
freiheit beſchränken, von dem Vorſitzenden Rettich 
aber müſſe verlangt werden, daß er auf dem Platze 
bleibe. Die Geſchäftsordnungsdehatte ſchließt mit 
der Annahme eines Antrages Stadthagen, die 
Debatte über die Poſitionen 11 und 12 wieder zu 
eröffnen und dem Abg. Gothein das Wort zu 
erteilen. mit 14 gegen 9 Stimmen. 

Abg. Gothen beſtreitet, daß die Landwirte 
Vorteil von der Zollerhöhung auf Futter bohnen 
hätten. Die Landwirte feten gezwungen, Lupinen 
zu kaufen, um Düngemittel zu daben. — Bei der 
Abſtimmung wird der Antrag Wangenheim ab⸗ 
gelehnt und die Regierungsvorlage, Speiſebohnen 
4 M., Futterbohnen u. ſ. w. 2,50 M. ange⸗ 
nommen. 

Der Abg. Rettich war in der ganzen Sitzung 
vergleichbar dem bekannten Greis, der ſich nicht 
zu helfen weiß. Sein agrariſcher Bundesbruder, 
Herr v. Wangenheim, bekanntlich Häuptling der 
Landwirtsbündler, ſuchte ihm zu Hilfe zu kommen, 
indem er eine Art Uebervorſitz auszuüben trachtete. 
Dabei hatte er freilich ſeine Rechnung ohne die 
Schneidigkelt der linksſtehenden Abgeordneten ge⸗ 
macht. 

. —— 

„Wiſſen Sie, Herr Doktor, wenn ich Sie ſo 
freundlich und liebenswürdig mir zu ſprechen höre, 
dann muß ich immer an meine Mutter denken. 
Zwei Jorte hatte ſie ihr ganzes Leben lang. Die 
wandte fie in allen Zeiten an, ob der Wind milde 
oder ſtürmiſch wehte. „Wenn's Herz nur frei 
von Schuld iſt“ war das eine, „nach unten blicken, 
nicht nach oben“ das andere. Seit jener Zeit 
habe ich mich fo ſeſt an dieſe Worte geklammert, 
habe ſo mit aller Gewalt nach ihnen geiebt, als 
müßte ich damit das Glück und das Zufriedenſein 
erringen — das Herz war frei von Schuld, doch 
wurde es voll und ſchwer von Allem, was ich ſah, 
doch blieb es leer vom Zweck, doch blieb es öde 
und kalt vom Ziel.“ 

„Und das jagen Sie, eine Lehrerin? Er hatte 
ſich ganz voll zu ihr herumgewandt, daß ſeine Blicke 
tief in ihre Augen drangen. 

„Ich muß es ſagen, jawohl, auch als Lehrerin. 
Glauben Sie nur, ich habe einſtmals von meinem 
Beruf mehr Freude und Befriedigung erwartet. 
Wer niemand auf der Welt zum Hätſcheln und 
zum Pflegen hat, der hängt ſein Herz am liebſten 
an die Kinder. Doch zwiſchen den Eltern und 
den Lehrern liegt's ſtets wie Eiferſucht. Was 
über den Lehrplan hinaus die Kinder belehrt und 
erzieht, iſt wie ein Eindringling in fremde Rechte, 
und alles Gutgemeinte wird zum Unrecht. 
weil mit den Eltern des ſchließlich auch die 
Kinder bös empfinden. — Doch kommen Sie! 
Es wird kalt und dunkel; wir können hier nicht 
einſam bleiben!“ 

Stumm gingen fie dann am Rande der Inſel 
entlang. 

Erſt nach einem Weilchen nahm 
. Wort. 0 zu der Deller 

„Ich weiß nicht, liebes Fräulein. . in 
Ihnen ſieckt ein ſolcher Mißklang des Lebens, daß 
es einen eigentlich recht wie Trauer berühren muß. 
Sie find doch noch fo jung, die ganze 
J mit ihren Freuden liegt doch noch vor 

en — —“ 


Abg. 


Die Prinzenreife 


Auch in St. Louis, wo der Prinz am 
Montag anlangte, iſt er auch begeiſtert empfangen 
worden. Der Bahnhof und die Straßen trugen 
reichen Flaggenſchmuck und waren von unge⸗ 
zählten Tauſenden beſetzt. Im Klub der Mlllſo⸗ 
näre fand im Speiſeſaal, der in den deutſchen 
und amerikaniſchen Farben dekoriert und einem 
reich geſchmückten Rieſenzelt nicht unähnlich war, 
das Frühſtück ſtatt. Die Tafel war mit herr⸗ 
lichen Roſen geziert. 
Prinzen ergriff dieſer das Wort. 

Herr Bürgermeiſter und Vertreter St. Louis: 
Ich wünſche für Ihre freundlichen Worte des 
Willkommens meinen Dank auszuſprechen. Ich 
habe jetzt den weltlichſten Punkt auf meiner Reiſe 
erreicht. Leider kann ich nicht weiter weſtlich und 
mehr von Ihrem großartigen Lande ſehen; doch 
Sie wiſſen, meine Zeit iſt beſchränkt. Seit 
meiner Ankunft in Amerika bin ich Tag und 
Nacht durch dieſes wunderbare Land gereiſt. Ich 
verfichere Sie, ich bin tief gerührt von der Gaſt⸗ 
freundſchaft und Freundlichkeit, die ich überall 
und Tag und Nacht erfahren habe. Ich wünſche 
Ihnen allen und auch allen denen, mit benen ich 
nicht ſprechen, denen ich nicht die Hand ſchüͤtteln 
konnte, zu danken. Viele kamen mitten in der 
Nacht zum Zuge, mich zu bewillkommnen, und ich 
bin von Herzen dankbar. Sie wiſſen, weſſen Ver⸗ 
treter ich bin. Ich möchte, daß Sie alle als 
Zweck meiner Miſſion den verſiehen, die Bande 
der Freundſchaft zwiſchen den heiden Ländern zu 
befeſtigen. Sie ſollen wiſſen, daß Deutſchland 
ſiets bereits iſt, über den atlantiſchen Ozean hin⸗ 
weg Grüße zu wechſeln und die Hand zu ſchütteln, 
wenn immer Sie dazu bereit ind. Ich bin auch 
Vertreter einer Nation, die ſlets kampfbereit iſt, 


einer Nation in Waffen, aber nicht einer kriegs⸗ 


luſtigen Nation. Mein Souverän iſt ſtets Anwalt 
des Friedens und will Frieden halten mit den 
Nationen. Die Ausdehnung Ihres Landes und 
die Größe feines Handels und feiner Hilfsguellen 
haben tiefen Eindruck auf mich gemacht, und der 
Eindruck dieſer Großartigkeit wächſt vor mir jeden 
Tag der Reiſe. Ich finde, daß die Vereinigten 
Staaten wert find, fie zum Freunde zu haben. 
Nun trinken wir auf das Wohl und Gedeihen 
St. Louis’ ! 

Rena u 


„Jung? Wer ſagt das? — Ich bin 
vierunddreißig Jahre.“ Faſt herb und bltter 
ſtieß ſie die Worte hervor, und er — — — er 


lächelte dazu. 

„Vierunddreißig! Ich wollte, ich wäre es noch 
einmal.“ 

„Und ich wollte, ich wäre wie Sie. So abge⸗ 
klärt und fertig.“ 


„Auch das hat Kämpfe gekoſtet, Fräulein, 


bittere Kämpfe! Und doch bin ich nicht fiets fo 
traurig, ſo voller trüber Gedanken wie Sie.“ 

Es reute ſie ſchon, daß ſie ſich einen Moment 
hatte hinreißen laſſen, und faſt kleinlaut wieder 
fragte ſie zurück: 

„Hab' ich's wirklich gezeigt?“ 

„Gezeigt — nicht. Ader ich habe es gemerkt. 
Hier, wo nur das Bedürfniß nach körperlicher 
und geiſtiger Ruhe die Menſchen zuſammenführt, 
wo man ſich feſter aneinander ſchließt und zwang⸗ 
loſer mit einander ſpricht, bier fühlt man fo etwas 
bald heraus. Gleich am zweiten Abend, nachdem 
ich hier angekommen, ſah ich Sie — auch, hier 
oben Sie weinten!“ ö 
Sie ſuchte mit beftigen Bewegungen ihre Ver⸗ 
legenheit zu verbergen. 

„Ich habe Sie nie gefragt, warum. Nur, als 
uns das Schickſal an der Table d’höte zus 
ſammengebracht, habe ich mich bemüht ihren Kummer 
und ihr Leid zu zerſtreuen. Ich weiß, beſſer viel⸗ 
leicht als Viele, wie jo etwas in Einſamkeit zer⸗ 
freſſen und zernagen kann.“ 


Sie waren an die große Treppe gekommen, die 


in ſanften Windungen hinunter in das eigentliche 
Helgoland führte. 
„Wollen wir noch bleiben,“ fragte er kurz. 


Sie nickte nur. Dann begannen ſie von Neuem 


ruhigen und 


ihren Rundgang. 
„Faſt drei Wochen find Sie 


Nach dem Toaſt auf den 


— 


heiteren Gemüths geweſen. Ihre ſahlen Wangen 


5 Au belebten fich, und 
fade, löbafter schien Sie die Luft in fi 


0 


Dann ging die Reiſe nach Chicago, wo 
er längeren Aufenthalt nimmt. Hier war der 
Empfang beſonders prächtig. Sofort nach der 

Ankunft im Auditoriumhotel fond ein Diner ſtatt. 
Bei dem Diner hielt der Mayor nach dem üb⸗ 

lichen Trinkſpruch auf den Präſidenten und nach 

dem Toaſt auf den deutſchen Kaiſer eine Ans 
ſprache an den Prinzen Heinrich, in welcher er 
ausführte, daß des Prinzen freundliches Weſen 
aller Herzen in den Vereinigten Staaten ſich er 
obert habe. Prinz Heinrich antwortete unter Ver⸗ 
wendung von ganz amerikaniſchen Ausdrücken, 
was lang andauernden Beifall weckte. Das 

Konzert im Zeughauſe verlief auf das glänzendſte. 

Die Feſtanſprache von Thies Laſſans machte 

einen tiefen Eindruck auf die 10 000 Perſonen 

zählende Zuhörerſchaft. Der Prinz dankte auf das 

wärmſte und empfahl den Deutſchen, ihre deutſche 
N Art auch dem neuen Vaterland gegenüber zu be⸗ 
tätigen. 

Des weiteren wird noch gemeldet: Als Prinz 
Heinrich geſtern in den Auditoriumſaal eintrat, 
herrſchte eine ungeheure Aufregung. Es waren 
"Geräte von einem Attentat verbreitet, die ſich 
jedoch als unbegründet herausſtellten. Ein ent⸗ 
laſſener amerlkaniſcher Soldat, der Infanterie⸗ 
uniform trug, Georg Howe mit Namen, der auf 
den Philippinen und in China gedient hatte, 
wandte Gewalt an, um die Menſchenmaſſen zu 
durchbrechen und dem Prinzen einen Brief zu 
überreichen, in welchem er bittet, auf dem Dampfer 
„Deutſchland“ nach England mitgenommen zu 
werden. Howe ließ alle Fragen unbeantwortet, 
worauf er von dem Chef des Geheimdienſtes, 
Wolkin, der Polizei übergeben wurde. Auf der 
Polizeiſtation ſchrieb Howe nieder, daß er in 
China und auf deu Philippinen wiederholt ver⸗ 
wundet worden ſei und das er die Sprache ver⸗ 
blbören habe. Bei der Durchſuchung Howes wurde 
keeine Waffe gefunden. 


— 
Parlamentariſches. 


8 0 Obſtruktion. Als im Koburger 
Sonderlandtage die agrariſchſozialdemokratiſche 
Mehrheit bei Beratung der Einkommenſteuer⸗ 
geſetze ihre Skala aufzwingen wollte, machte die 
Minderheit Obſtruktion, indem ſie den Saal verließ. 
Die Sitzung wurde aufgehoben. 

4 — 

Militäriſches. 

588 Von der Hauptkadettenanſtalt 
find am 27. v. M. 34 Oberprimaner als 
Fähnriche in der preußiſchen Armee angeſtellt, 
darunter 19 bei der Infanterie, 4 bei der 
Kavallerie, 6 bei der Fußartillerie und 5 bei den 
Pionieren. Bei der Feldartillerle find gar keine 
Einſtellungen erfolgt, weil eieſe Waffe mit Nach⸗ 
wuchs hinreichend verſehen iſt. 
2 8 960 Schiffsjungen werden in 
dieſem Frühjahre eingeſtellt werden, von denen 
„Charlotte“ 280, „Moltke“ und „Stoſch“ je 210 
und „Stein“ 260 erhält. Die Einſchiffung er⸗ 
folgt vorausſichtlich in der erſten Hälfte des 
Monats Mai. 
3% § Verſetzt wurde der Leutnant Bauer 
vom Oberſchl. Infanterie⸗Regiment Nr. 63 in das 
Inſanterie⸗Regiment v. d. Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 (Thorn). 


Ventſches Meich. 
Das Berliner Gewerkſchaftshaus, 
mit ſozialdemokratiſchem Gelbe errichtet, weiſt 
nahezu 11 000 Mk. Verluſt in feiner Bilanz für 
1901 auf. Sowohl der Beſuch der Herberge, als 
der Bierabſatz hat ſich gegen das Jahr 1900 er⸗ 
heblich vermindert. Es wurden durchſchnittlich 48 
Hektoliter monatlich weniger ausgeſchenkt. 
L 79 Schiffe find im Januar, nach dem 
Bureau „Veritas“, verloren gegangen, und zwar 
354 Segler und 25 Dampfer. Darunter befanden 
ſich 4 deutſche (1 Dampfer und 3 Segler). Von 
den Segelſchiffen ſind 25 durch Strandung, 2 
durch Kolliſion und 1 durch Feuer verloren ge⸗ 
gangen, 4 find geſunken, 6 abandonniert, 6 kon⸗ 
demniert und 10 verſchollen, während von den 
28 8g8nx3 tc 
eln, als hätten Sie Frieden und Ruhe hier wleder⸗ 
| den.” 
If RR Wie in Gedanken verſunken, ſagte fie leis: 
„es waren auch ſchöne Wochen 
u „Sehen Sie! Ich glaubte Sie geheilt, ich 
glaubte Sie fröhlich geworden, ich glaubte, auch in 
Ihnen wäre ein files Dankgefühl wach geworden, 
das Ihnen neuen Muth und neue Hoffnung 
geben würde — — und ſtatt deſſen Trauer und 
Melancholie in Ihren Augen, heute am letzten 
Abend ebenſo wie am erſten Tag. Iſt das richtig, 
itt das nett?“ 
Zu voller Größe richtete ſich Fräulein Nelly 
Nudolf auf. 
Ja, Sie haben Recht, Herr Doktor. Undank⸗ 
bar mag es ſein und auch nicht nett. Aber 
wiſſen Sie, was heute in mir vorgeht, wiſſen Sie, 
was nach dem Abſchied von hier nun meiner 
wieder harrt? Ein ödes, einſemes Leben, ein 
Leben ohne Freude und Genuß, ein Leben in 
Arbeit und Pflichterfüllung, ohne Ausblick, ohne 
Be Sonnenſtrahl. Der Hauch von unferem Beruf ift 
llängft genommen. Nicht wie Freunde und Vers 
traute ſtehen noch die Lehrer zu ihren Schülern, 
Fremde find wir geworden, Feinde der Kinder, die 
amm liebſten dieſe mit ihren Eltern gleich be⸗ 
1 fen. Und ſo tagtäglich nun wieder das 
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Dampfern 14 durch Strandung, 3 durch Kolliſion 
und 2 durch Feuer verloren gingen, 3 geſunken, 
1 kondemniert und 2 verſchollen ſind. Außerdem weiſt 
die Statiſtik noch 416 Schiffe auf, die durch Ha⸗ 
varien u. ſ. w. Beſchädigungen erlitten haben. 
Darunter befanden ſich 32 deutſche. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
40. Sitzung am Dienſtag, 4. März. 

Dir Etatsberatung wird fortgeſetzt beim Etat 
des Mininiſteriums des Innern, Kapitel „Gen⸗ 
darmerie“. 

Abg. Brütt (fi.) tritt für Aufbeſſerung der 
finanziellen Lage der Gendarmen ein. 

Abg. Dr. Wiemer (Fi. Vp): Wir 
halten eine Aufbeſſerung der Verhältniſſe der 
Gendarmen für wünſchenswert. Wir bringen 
ihnen das gleiche Intereſſe wie den anderen 
Staatsbeamten entgegen, möchten ſie aber nicht 
als „Schoßkinder“, wie fie in der Kommlſſion 
genannt wurden, betrachtet ſehen. Die an die 
Errichtung der Gendarmerieſchulen geknüpfte 
Hoffnung, daß die Manquements ſich vermindern 
würden, hat ſich leider nicht erfüllt. Das iſt im 
weſentlichen wohl zurückzuführen auf die allzu reich 
ausgeſtatteten Lehrpläne der Gendarmerieſchulen. 
Bei der Ausbildung der Gendarmen kommt es 
weniger auf theoretiſchen Unterricht als auf Takt, 
Umfiht und Energie an. Redner erklärt ſich für 
Beibehaltung der Gendarmerieſchulen, aber der 
Lehrſtoff muͤſſe beſchränkt werden. Auch die Be⸗ 
handlung der Schüler als Rekruten hat eine 
gewiſſe Mißſtimmung hervorgerufen. Redner 
empfiehlt ferner eine Erhöhung der Dlenſtaufwands⸗ 
Entſchädigungen und eine einheitliche Inſtruktion 
für die Gendarmen zur Ueberwachung der Vereine 
und Verſammlungen. Der Minifter des Innern 
hat kürzlich, als von der Zulaſſung der Frauen 
zu den Verſammlungen im Cirkus Buſch die 
Rede war, erklärt, daß auch die Frauen an 
politiſchen Verſammlangen teilnehmen dürſten, 
wenn ſie ſich nicht an den Verſammlungen 
beteiligten und beſondere Plätze einnehmen. Ich 
halte dieſe Interpretation des Vereinsgeſetzes für 
einen Fortſchritt, aber ſie muß gleichmäßig gegen 
alle Partelen zur Geltung gebracht werden. (Sehr 
richtig! links.) Nun haben wir in der vorigen 
Woche eine Probe auf das Exempel gehabt. An 
elner Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
vereins im 3. Berliner Wahlkreis haben Frauen 
tellgenommen, wobei die vom Miniſter aufge⸗ 
ſtellten Vorausſetzungen erfüllt waren. Gleichwohl 
hat der Polizeibeamte die Entfernung der Frauen 
aus der Verſammlung angeordnet. (Hört, hört!) 
Die Beamten der Staatsgewalt müſſen ſich be⸗ 
wußt ſein, daß vor dem Geſetz alle Staatsbürger 
gleich ſein und alle politiſchen Parteien mit dem 
gleichem Maß ſtab gemeſſen werden müſſen. 

Abg. Winkler (konſ.) ſchließt fi den 
Ausführungen der bisherigen Redner auf die Lage 
der Gendarmen an. 

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Ich 
möchte auch mein warmes Intereſſe für dieſes 
wichtige Organ ausſprechen. Die Schulen haben 
ſich gut bewärht. Es ſoll den Gendarmen nicht 
eine Unmenge von Kennkniſſen beigebracht werden, 
ſondern fie ſollen auf die einfachſte Weiſe mit 
den allgemeinen Organismen der Verwaltung und 
den Hauptbeſtimmungen des Strafgeſetzbuches bes 
kannt gemacht werben, weiter follen fie durch 
praktiſche Uebungen in den Stand geſetzt werden, 
einen kurzen fachlichen Bericht abzufaſſen. Meine 
Abſicht ging in der Verſammlungs Angelegenheit 
zu erklären, daß in geeigneten Fällen, wie es 
bisher ſchon der Fall geweſen, bei Verſammlungen, 
einerlei, von welcher Partei ſie einberufen werden, 
dahin gewirkt werde, daß von der polizeilichen 
Aufſicht entweder abgeſehen, oder, wenn endgiltige 
Entſcheldungen der Gerichte noch nicht vorliegen, 
bezüglich der Anweſenheit von Frauen in Ver⸗ 
ſammlungen, in den einzelnen Fällen den Antrag⸗ 
ſtellern fo weit wie möglich entgegengekommen 
werde. (Beifall rechts.) RB 

Beim Titel „Zuſchüſſe an die Kommunalver⸗ 
bände zur Ausführung des Fürſorgegeſetzes“ tritt 
ͤͤ•„••2rr, 4 — 


„Auch ich bin einſam, Fräulein — —“ 

„Begreifen Sie nun, wie ſchwer mir der Ab⸗ 
ſchied werden muß? Die Tage hier waren viel 
zu ſchön, um mich den Abſtand nicht empfinden 
zu laſſen, und wie Angſt und Furcht vor dem 
Alltag ükerkam es mich heute, als ich noch 
dem Scheiden der Sonne das traurige Grau in 
Grau wieder ſah. Können Sie das nicht ver⸗ 
ſtehen?“ 

„Fräulein Rudolf, auch ich lebe nur in Ein⸗ 
ſamkeit, lebe nur in Arbeit .. 

Sie achtete nicht darauf. Mit einem Ungeſtüm, 
das faſt einer Anklage glich, gab ſie zurück. 

„Ach Sie — Sie ſind ein Mann, Herr 
Doktor. Wenn Sie wollen, können Sie gehen, 
wohin es Ihnen paßt. Können Ihren Neigungen 
leben und Ihrem Amuſement — ohne Rechen⸗ 
ſchaft und ohne Frage. Uns Frauen aber ver⸗ 
ſchließt man die Welt, uns Frauen hält man im 
Zimmer, uns bannt man ins Haus, wo wir ver⸗ 
ſauern und vertrocknen, noch ehe wir das Leben 
gekannt — das iſt ein Unterſchied!“ 

Der Doktor ſchüttelt den leichtmelirten Kopf. 

„Sie irren, Fräulein. Auch ich — bin ans 
Haus gebannt. Sie wiſſen, ich bin Wittwer. 
Ich habe ein Kind —“ + 

„Jo, Sie ſagten es einmal, doch da Sie nie 
wieder davon ſprachen, ſchwieg auch ich.“ 


„Man wird full im Laufe der Zeit, von 
einen Sachen. Man will nicht anſtoßen mit 
feinen Klagen .. Er ſtrich ſich den langen 


Vollbart. „Zwei Jahre war ich nur verheiralet. 
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Reſte der Kultur kampfgeſetze. 


wird daraus, eine Sorge 
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Abg. Schmidt⸗Warburg (Ctr.) für die 
konfeſſionelle Erztehung der der Fürforge über⸗ 
wieſenen Kinder ein. 

Minifter Frhr. v. Hammerſtein: i 
bin ganz damit einverſtanden, daß die chriſtliche 
Erziehung auf konfeſſioneller Grundlage erfolgen 
muß. Sollten katholiche Kinder in nichtkatholiſche 
Anſtalten übergeführt ſein, ſo würde ich zur 
Remedur bereit ſein. Die erſte Inſtanz iſt aber 
der Oberpräſident, und an mich find noch keine 
Beſchwerden gekommen. 

Abg. Nölle (ntl) glaubt, daß das 
Prinzip der konfeſſionellen Erziehung in dem 
Fürſorgegeſetz nicht zum Ausdruck gebracht iſt. 

Bei dem Kapitel „Strafanitalten” befür⸗ 
worten die Abg. Wolff (frſ. Berg.) und 
Kirſch (Ctr. eine Beſſerſtellung der Strafanſtalts⸗ 
Lehrer und⸗Geiſtlichen. 

Miniſter v. Hammerſtein: Bei der 
Verhandlung über den Fall Kulenkampff habe ich 
den ſozialdemokratiſchen Redakieur Bredenbeck 
als Sitzredakteur bezeichnet. Dieſer hat mir 
darauf einen Brief geſendet, in dem er 
verſichert, thatſächlich Redakteur zu ſein, 
fein, und eine Reihe von Artikeln beigefügt, 
die, wie er ſchreibt, von ihm herrühren. Wenn 
die Sache ſich ſo verhält, und um den hämiſchen 
Angriffen entgegenzutreten, die im Reichstage 
gegen mich erhoben find, nehme ich keinen 
Anſtand, zu erklären, daß Bredenbeck allerdings 
als Redakteur zu betrachten iſt, wenn er auch in 
einem Zeitraum von 11 Monaten id 500 M. 
Geldſtrafe und 16 Monate Gefängnis erſchrieben 


hat. 

Präſident v. Köcher erklärt auf Grund 
perſönlicher Erfahrung, daß im Reichstage häniſche 
Angriffe nicht geduldet, ſondern vom Präſidenten 
zurückgewieſen werden. Nach längerer Erörterung 
über den Titel „Zur Förderung der Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene 24000 M.“ 
wird der Reſt des Etals angenommen. 

Es folgt der Kultusetat. 

Bei dem Titel „ Miniſtergehalt“ beklagt 
Abg. Dauzenberg (Ctr.) das ſtarre Feſi⸗ 
halten der Reglerung an dem noch vorhandenen 
Dazu komme die 
ungleiche Behandlung der Konfeſſionen. Sein 
Schulaufſichtsrecht faſſe der Staat fo auf, als 
ob er allein über die Schule zu beſtimmen 
hätte. Aber die Kirche habe ein unveräußerliches 
Recht auf die Schule, und der Geiſtliche ſei der 
geborene Lokalſchulinſpektor. Man möge der 
Kirche die Hand bieten, um mit ihr in Frieden 
und Harmonie zu leben. 

Hierauf wird die Weiterberathung auf Mittwoch 
vertagt. 


Ausland. 
Rußland. Laut Verfügung der Militärs 
verwaltung müſſen die Compagnie⸗Chefs die für 
die Soldaten ihrer Eompagnie einlaufenden Briefe 
vor ihrer Zuſtellung auf ihren Inhalt prüfen, 
ſo daß die Gemeinen nur geöffnete Briefe 
erhalten. Dieſe Maßregel iſt wohl darauf 
zurückzuführen, daß alle Offiziere der 
Moskauer Garnlſon Proklamationen zugeſchickt 
erhielten, in denen ſie aufgefordert wurden, bei 
den bevorſtehenden Straßenunruhen nicht auf das 
Publikum, die Arbeiter oder die Studenten 
ſchießen zu laſſen. Man befürchtet wahrſcheinlich, 
daß auch die Soldaten ſolche Proklamationen zu⸗ 
geſchickt bekommen könnten. 

England. Des Premierminiſters Lord 
Salisbury's Rücktritt fol von ihm ſelbſt ange⸗ 
1 worden ſein. In Lonbon wird verſichert, 

r Premierminiſter habe anläßlich einer Ver⸗ 
ſammlung der Delegirten der konſervativen Liga 
erklärt, er werde im Juli demiſſioniren. 


Ans der Provinz. 


** Marienburg, 4. März. Drei 
Kälver geboren hat im Dorfe Warnau eine 
dem Gutsbeſitzer Wiens gehörige Kuh, und zwar 
eins ſchwarzſcheckig, das zweite buntſcheckig und 
das dritte grauſcheckig. Sämtliche drei Kälber 
— nu 
Zehn Jahre haben wir gewartet, bis wir es 
konnten. Bis ich als Archivar genug verdiente. 
Die Geburt meiner kleinen Tochter — ſie gab 
meiner armen Frau den Tot!“ 


“ 
„* 


u 

„Ja, Fräulein,“ er lächelte wehmüttg, „auch 
mein Leben war nicht frei von Sorge und Qual. 
Viel Gram und Kummer iſt in mir begraben!“ 
Er blickte ſchweigend vor ſich hin. 

„Wie alt — wie... alt — iſt Ihre 
Tochter . jetzt?“ 

„Sechs Jahre im Herbſt. Ja .. Und 
ſehen Sie, auch ich kann mich ihm nicht widmen. 
Ich kann ihm kaum zeigen, daß ich ſein Vater 
bin. Mein Beruf ift nicht regelmäßig, if nicht 
fo wie jeder andere. Man kann ſich von En 
Büchern nicht losreißen, wenn es zwei . er 
acht ſchlägt. Die Arbeit eines ganzen 7 — 
würde oft nutzlos geweſen fein, wenn man den 
Faden zerreißt. Bin Re * Te Na 
vielleicht nicht entbehrt, denn 
Fe 15 nun, gi der Verſtand ſich bei ihm 
bildet, wo ich ihm nun Alles erſetzen ſoll, was 
das Geſchick ihm früh entriſſen, Mutter, Freundin, 
Vertraute — glauben Sie nur, da drückt mich 
der Gedanke oft recht ſchwer, und eine Sorge 


nicht gering.“ 
„Aber es iſt doch Ihr Kind! 
ein Weſen, an das Sie ſich 


Es iſt doch 
halten können, 


wenn es Sie einmal niederdrückt. Und wenn 


Sie nun von dieſer Reiſe zurückkehren, dann er» 
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ſind normal entwickelt, vollſtändig geſund und ſehr 
munter. Drillinge waren bisher unter dem ge⸗ 
ehrten Rindvieh noch nicht Mode. 

* Danzig, 4. März. Ueberfahren 
und getötet wurde am Montag auf der 
Bahnſtrecke Danzig⸗Stolp der Bahnwärter Schmolt 
von einem Perſonenzuge. Der Verunglückte ſtand 
im 59. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe 
und drei Kinder. 

Neufahrwaſſer, 4. März. Die Apo⸗ 
1 7 5 1 Ace De ee für 220 000 

n Be es Herrn ng= 
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* Liebemühl, 4, März. Eine Hochzeit 
mit Hinderniſſen feierte der Schiffer 
Konrad. Alle Vorbereitungen waren getroffen 
und die Hochzeitsgäste halten ſich verſammelt. 
Als man zur Trauung ſchreiten wollte, ſtellte 
ſich heraus, daß der Standesbeamte verreiſt war. 
Ein Stellvertreter war im ganzen Städtchen nicht 
zu finden, da man es vergeſſen hatte, einen ſolchen 
zu beſtellen ' 

* Kruſchwitz, 4. März. Zum Bürger⸗ 
meiſter wurde Pollzeiſekretär Böttcher aus 
Graudenz gewählt. Das bisherige Stadtoberhaupt 
erhielt nur eine Stimme. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn, den 5. März. 


* Ueber die Sterblichkeit der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung Preußens im Jahre 1900 macht 
die „Stat. Korreſp.“ folgende Angaben: 

Preußen hat 390 089 männliche und 
355 334 weibliche, zuſammen 745 423 Perſonen 
im Jahre 1900 durch den Tot verloren. 
Außerdem wurden Standesbeamten 22 298 
Totgeborene männlichen und 17 695 weiblichen 

Geſchlechtes gemeldet. Ohne Berückſichtigung 

der Totgeborenen beträgt die Sterbeziffer, auf 

1000 am 1. Januar 1900 Lebende berechnet, 

für die Bevölkerung überhaupt 22,3, für den 

männlichen Teil derſelben 23,8 und für den 
weiblichen 20,9. Die gering ſte Stier be⸗ 
ziffer hatte der Regierungsbezirk Aurich 
mit 16,6 auf 1000 Einwohner, die böcdfte 

Danzig mit 27,8, 14 Bezirke hatten eine 

höhere Sterbeziffer als der Staat überhaupt. 

* Der Provinzial⸗Landtag wurde geſtern 
mittag um 12 Uhr durch den Oberpräſidenten 
v. Goßler mit einer Anſprache eröffnet, aus 
der wir folgendes hervorheben: 

Ein in wirtſchaftlicher Hinſicht ſchweres 

Jahr hat fih geſchloſſen, mit Ernſt blicken 

wir in die Zukunft. Auf allen Gebieten 

friedlichen Erwerbes find ſchwere Verluſte zu 
verzeichnen und die Landſchaften, welche nicht 
5 SON. jarten ge 12 L lie die Zweige 
bringend arbeifen, bilden die 1 Mit 

Dank iſt daher das Vorgehen der Staats⸗ 

regierung begrüßt worden, durch Darlehen an 

Kreiſe den in ihrem Beſitzſtande bedrohten 

Landwirten zur Beſchaffung von Saatgut, 

Futter⸗, Streu⸗ und Düngemitteln mit elnem 

Eredite von 3 Millionen Mk. zu Hile zu 

kommen und auf dem außerordentlichen Land⸗ 

tage vom 30 Juli v. J. haben Sie aus 

Provinzialmitteln 10 Proc. des Staatsdarlehns 

bis zum Höchfibetrage von 500 00 M. zur 

Gewährung barer Darlehn zur Verfügung 

geftellt. Der heiße Sommer und der milde, 

an Niederſchlägen reiche Herbſt, verbunden mit 
einer den Durchſchnitt zum Teil überſteigenden 

Rüben⸗ und Kartoffelernte, haben die wirt⸗ 

ſchaftlichen Bedürfniſſe der Kreiſe mehrfach 

verſchoben, ſo daß für die neuerdings ſeitens 
des Staates bewilligte vierte Million 
die früheren Verhältniszahlen nicht mehr 
maßgebend ſind. In die Verwendungszwecke 
der vierten Million, welche anfänglich auf 
die Beſchaffung von Futter⸗, Streu⸗ und 

Düngemitteln beſchränkt waren, iſt jetzt auch 

die Beſchaffung von Saatgut aufgenommen, 

um die zweckmäßige Beftellung mit Sommerung, 
namentlich mit Klee zu erleichtern. Wenn 
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warten Sie doch daheim zwei rundlich kleine 
Arme, und zwei lachende Augen. Dann ruft 
Ihnen doch elwas: „Vater, Vater“ d freut 
ſich mit Ihnen und jaudjl. — — empfängt 
mich! u ! 4 N dumpfiges Zimmer, 
eine unfreund rtin.“ . 

a — wenn mein Kind Sie miterwarten 
würde?“ 
„Herr Doktor — es kennt mich ja nicht!“ 

Es wird Sie kennen lernen.“ 

„Aber Sie — Sie wollen doch noch gar nicht 

reien!“ Sie war ganz rot und verlegen. 

„Ein „Ja“ von Ihnen — und ich thue es. 
find zwei einſame Menſchen. Wir könnten 

zuſammen finden, was uns einzeln das Leben nicht 

gab, Befciedigung, Glück. Wollen Sie?“ 

Sie ſagte nicht ja, nicht nein. Sie gab ihm 
nur die Hand, ganz leis und zart. 

Doch als fie am nächſten Nachmittag in der 
Bahnhofshalle zwei helle Augen ſah, die fo 
zärtlich zu ihr und dem Vater aufbligten, da 
beugte ſie ſich haſtig nieder, daß Niemand ihre 
Thränen 1 kuͤßte das Kind ganz zärtlich 
auf den Mun 

158 das kleine Weſen legte ſeine Aermchen 
auch um ihren Hals und drückte fie. — 

Als fie ſich aufrichtete, traf fie ein fragender 


. 


c. | 
ie wollen's verſuchen,“ ſprach fie gerührt 


und reichte dem Doktor die Hand. 
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* Der praktiſche Nutzen der Frauen⸗ 
frage betitelte ſich der Vortrag, den geſtern Frl. 
Dr. Schirmacher ⸗Paris vor einem ſehr 
zahlreichen Auditorium im Arkushofe hielt. Ein⸗ 
leitend bemerkte die Rednerin, daß ſie nicht be⸗ 
abſichtige über die Frauenbewegung im deutſchen 
Vaterlande zu ſprechen, ſondern ſie wolle mit 
ihren Zuhörern einen Spaziergang nach Amerika, 
England und Frankreich machen, um, immer unter 
Berückſichtigung der drsi Hauptdinge: Bildung, 
Arbeit und Löhne, zu zeigen, wie weit man dort 
in der heute fo aktuellen Magelegenheit geſchritten 
ſei. In Amerika ſei die Frauenfrage ſchon 
am Schluſſe des 18. Jahrhunderts aufgerollt 
worden. Damals habe die Bildung der Mädchen, 
die öffentlich nur unterrichtet worden ſeien, wenn 
die Jungen Ferien bekommen, noch vollkommen 
im Argen gelegen. Als man endlich Wandel ge⸗ 
ſchaffen und dem weiblichen Geſchlecht ſelbſt die 
Univerſitäten geöffnet habe, da ſei dieſelbe Be⸗ 
fürchtung laut geworden wie bei uns. Man habe 
geſagt: Die traurigen Wracks überſtudierter 
Frauenzimmer werden bald alle Berufe überfüllen. 
Die Meinung in Amerika habe ſich jedoch geändett. 
Beſonders im Volks ſchulweſen dominieren 
die Frauen, 95 % der Lehrkräfte werden von 
ihnen geſtellt. Kein Wunder. Den gerlebenen 
Amerikaner treibe es mehr zu Induſtrie und 
Handel. Auch am Gymnaſiu m wirken Leh⸗ 
rerinnen vielfach. Im Arzteberuf ſeien wohl 
6090 Aerzte thätig (bei uns erſt 12); weibl. 
Anwälte gebe es ca. 300; auch im Gerichts⸗ 
ſaal finde man Richterinnen bis zu den 
höchſten Stellen. Daß die Damen auch Gottes 
Wort lehren von der Kanzel herab als Predige⸗ 
rinnen, brauche wohl nicht Wunder zu nehmen, 
denn die Beredſamkeit habe man ihnen wohl noch 
nie abgeleugnet. Seltſam mute es uns in 
Deutichland. an, daß es in der Union ſogar Bau⸗ 
melſterinnen gebe, die außerordentlich Tüch⸗ 
tiges leiſten. Eins der Gebäude auf der Welt⸗ 
ausstellung danke feine Entſtehung einer ſolchen 
Frau. Bekannt iſt es, daß ſchon feit 1860 
Damen beſchäftigt werden als Telegraphiſtin⸗ 
nen, Telephoniſtinnen und Eiſen⸗ 
bahn Beamtinnen. Weniger bekannt 
durfte es dagegen ſein, daß die Frauen drüben 
auch die kommunale Laufbahn ſich zugänglich ge⸗ 
macht haben. Weibliche Bürgermeiſter 
und Stadträte ſeiten kein Novum mehr. Ja, 
fie haben ſich als ſolche gut bewährt, da fie meift 
außerordentlich ökonomiſch veranlagt ſelen und auf 
gute Stadtordnung (Pflaſter, Kanaliſation, Waſſer⸗ 
leitung ꝛc.) ſeben. In 4 Staaten üben die Frauen 
das aktive und paſſive Wahlrecht aus. Im kauf⸗ 
männiſchen Beruf wimmele es ſelbſtredend 
von Buchhalterinnen, Schreibmaſchiniſtinnen, Rei: 
ſenden, induſtriellen Unternehmerinnen e. Das 
Gehalt der Frauen ſei meiſt dem der Männer 
gleich, betrage aber mindeſtens ; von dem der 
Männer. Die Organtjation der Frauen zur Er⸗ 
langung beſſerer Löhne und ſozialer Verhältniſſe 
ſei von ihnen ſelbſt in die Hand genommen. Die 
Frauen haben gezeigt, daß ſie kein inferioſes Geſchlecht 
ſeien undwohl mit den Männern konkurieren könnten. — 
In England ſei die Bewegung erſt in den 
60er Jahren in Fluß gekommen. Das höhere 
Lehrfach für Mädchenſchulen und der Aerzte⸗ 
beruf flehe ihnen heute ganz offen, nicht jo die 
Carriere der Docenten und Anwälte. P o ſt, 
Telegrahie und Eiſenbahn arbeiten das 
gegen längſt mit weiblichen Beamten. Einen 
beſonderen Beruf gebe es in England: Des 
korateurinnen von Feſttafeln, Ballſälen 
und Ceremonlen. Nalürliche Veranlagung und 
guter Geſchmack ſei dabei Leitfaktor. Beſonders 
vielfach begegne man den 1 
Und eigentümlich: es ſeien gerade Muſiklehrinnen, 
die ſich dieſer Branche zuwenden, da ſie in 
ihrem aufreibenden Berufe nicht allzu lange 
verharren können. Die engliſchen Fabrik⸗ 


nunmehr der Provinzial⸗Ausſchuß die von der 
Staatsregierung geftellte Bedingung angenommen 
hat, daß das von der Provinz zu leiſtende 
vierte Hunderttauſend unter den gleichen 
Vorausſetzungen, unbeſchadet des früheren Ver⸗ 
wendungszweckes, bewilligt werde, fo ſteht zu 
hoffen, daß das Vorgehen des Ausſchuſſes die 
Genehmigung des Landtages finden werde. 
Sind auch dieſe Maßnahmen nur dazu angetan, 
Landwirte über die augenblickliche Notlage 
Hinwegzuhelfen, fo darf die Provinz eine 
dauernde Verbeſſerung ihrer finanziellen Lage 
durch die hoffentlich zur Verabſchledung ge⸗ 
angende Vorlage der Staatsregierung über die 
Bereitftellung weiterer Dotallonsrenten an 
Provinzen, Kreiſe und Gemeinden erwarten. 
Nur durch Zuwendung neuer erheblicher Mittel 
ſeitens des Staates wird es möglich fein, der 
undusgeſetzten, Steigerung der Provinzialabgaben 
und dem in beängſtigendem Maße ftatt⸗ 
findenden Auwachſen der Kreis⸗ und Gemeinde, 
ſteuern erfolgrelch du begegnen. 0 

Der Alterspräſident, Nittergutsbeſitzer Hei ne⸗ 

Narkau, brachte alsdann das Hoch auf den Kaiſer 

aus. Per Acclamation wurde Rittergutsbeſitzer 
v. Gra ß⸗Klanin zum Vorſitzenden des Land⸗ 
tages, Generallandſchafts⸗Dirketor Weh le⸗Blu⸗ 
wo zum Stellvertreter wiedergewählt: In die 
Tetitienscommiſſton wurden gewählt die Abgg. 
Plehr, Röhrig, o. Schwerin ⸗Thorn, 
Rohr beck⸗Gremblin, Me ye r⸗Rottmannsdorf 
und Kü na ſi⸗Oraudenz. Nach kurzer Debatte 
eh dann beſchloſſen, die Vorlage, betr. das 

e wegen Entſchädigung für an Milzbrand 
sch llene Tiere, einer Commiſſſon zur Vorbe⸗ 
tolbung zu überwelſen, der u. a. auch angehört 

09. d. Schwer in⸗Thorn. Die nächſte Sitzung 
wird Mittwoch 12 Uhr abgehalten. 

Der Kreistag tritt am 22. cr. zu einer 
Sitzung zuſammen. Die Tagesordnung umfaßt 
8 Punkte, die heute im Inſeratentell zum Abdruck 
gelangt find. 

. Märzeupoeſie. Der Mörz iſt in der Poeſie 
nächſt dem Mai der am meiſten beſungene 
Monat. Es wird wohl wenige Poeten geben, 

die nicht irgend einer Weiſe der Welt verkündet 
daben, daß im Mai die Blumen ſprießen u. |. w. 
Namentlich die kleinen Poetaſter ergreift um 
dieſe Zeit wo alle Knoſpen ſpringen, eine ganz 
unendbare Sehnſucht, ihre Gefühle, die ſie 
übrigens faft mit der ganzen Welt teilen, ihren 
Mitmenſchen zu melben. Derjenſge Monat nun, 
der an quantitativer Beſungenheit dem Mai am 
nächſten ſteht, iſt der März. Denn mit dem 
März teilt ſich der Mai in das Frühjahrsregiment 
und das giebt Anlaß genug zur Begeiſterung, 
die ihren Ausdruck in der Poeſie findet. Wie 
vielfach find nicht beſungen worden die erſten 
Veilchen des Jahres, die Märzveilchen, wie rar 
die a uch immer fein mögen! Auch der Märzenſchnee 
A in der Dichterkunſt vertreten. Es darf nicht uner⸗ 
mähnt bleiben, daß der März noch wegen ſeiner 
polttiſchen Bedeutung beſungen wurde. Es darf 
in dieſer Beziehung nur an die vormärz- 
lichen Lieber erinnert werden. Nicht immer 
iſt im März etwas von Frühlingsluſt zu ver⸗ 
ſpüren. Die letzten Jahre pflegen die ganzen 
Wetterregeln auf den Kopf zu ſtellen. Märzſtaub 
und Märzenwind, das ſoll eigentlich die Signatur 
des Monats ſein, der im allgemeinen zu den 
* gehören ſoll. Nun, die erſten Tage des 
8 eden haben uns in dieſem Jahre auch eine 
nantltät Feuchtigkeit gebracht, doch hat die 
letztere unſeres Wiſſens noch niemanden zum 


Dichten verleitet. Und d x 
Gutes dabei!! as iſt wenigſtens etwas 


Der deutſche Sprachverein verma 
=» auf eine ö jährige Thätigkeit krüczublicken 
r hat in dieſer Zeit gar wacker gearbeitet und 


feinen Mitgliedern manch’ 
Oeſiern feierte der er frohe Stunde bereitet. 


in Stiftungsfest im i 

Artushof. je * inſpekterinnen haben nicht wenig dazu 
915 aM engen 1 19 . beigetragen, daß Mißſlände aller Art abgeſchafft 
Immer einen Vortrag über . 8 worden ſeien. Feſt organifiert, {wie die Männer 


heiteres vom Arbeitsfelde 


u in Gewerkſchaften, ſeien die Frauen jenfeits des 
verein". Er behandelte 


Canals drauf und dran ſich wirtſchaftliche und 
politiſche Gleichberechtigung zu erwerben. — In 
Frankreich ſei man auch berelts weiter als 
in Deutſchland. Namentlich die Ausübung der 
liberalen, akademiſchen Berufe werde von den 
Frauen bevarzugt. Die Erlangung dieſer 
Theile verdanken ſie der Einrichtung der Re⸗ 
publik, die den Frauen „ohne Schwertſtreich- ge⸗ 
geben um was man bei uns noch hart kämpfe. 
Freilich werde dadurch das Erreichte auch weniger 
geſchätzt. Hunderte von Aerztinnen gebe es 
in Frankreich, ſogat 3 Apothekerinnen. 
B ſo leicht ſei es den Frauen geworden, ſich 


en Anwalttsberuf zu erobern. Doch hab 
Herr Dr. May dorn begrüßte hier die Herrſchaſten ute i 3 och habe 
10 einem Feſtgedicht und trug auch ſpäter noch] einen bet nk 1 5 a als e 

ge reizende, kleinere Gedichte in feiner ſyme wert ſel eg, g. n een 


daß in Pa 

die nicht nur im Peng, a e 
Frauen erſcheine, ſondern auch von ſolchen geſetzt 
und gedruckt werde. Mit andern Worten es 
werden dort ausſchließlich weibliche Kräfte ver⸗ 
wendet. Die Schriftſetzerinnen verdienen an die 
8 Fr. Lohn. In Frankreich ſei bekanntlich die 
Nachtarbeit verboten. Als nun die Arbeitgeberin 


bulhiſchen Weiſe vor. 
Suche Geſang von Liedern aus dem neuen 


bereite 118 der Verein ſich anſchaffen will und 


Jeler n 
Verla. 


eee v. Loebell, Kommandant der 


9. Thorn, ſollte, wie wir geſtern berichteten, wegen nächtlicher Beſchäftigung ihrer Arbeltnehme⸗ 
— Abſchled eingereicht haben. Das iſt richtig. res ir und beſtraft worden ſei, habe 
er ufig hat der Herr Oberſt aber erſt Urlaub man ſich an ein höheres Gericht um Entſcheidung 
ni ran Ueber feine ſpätere Verwendung Äft | gewandt, und das habe ein freiſprechendes Urteil 
nn nogiltiger Beſcheid von Berlin ein» gefällt. Der liberale Richter habe erklärt: Das 


Schutzgeſetz für die Frauen dürfe ihnen nicht zu 
einem Zwangsgeſetz werden. Wenn nun die 
Markt 23 Frauen in der Druckerei, wo fie unter peinlicher 
ee e e e e e 
* 8 M. abgegeben. Ein⸗ nahmen gut Lohn und Brot gefunden, dur 

an, Männer verdrängt werden, jo würden fie ſchwer 


ee 8 * RE „ * * 1 5 0 * * * * 


„Im Zwangsverſteigerungstermin hat 
ber Raufmann g Gehn is Fan Nai. 


geſchädigt. Das habe der Geſetzgeber, der damals 
nicht geahnt, daß Druckereien auch von Frauen bes 
dient werden könnten, gewiß nicht gewollt. 
halb ſei das Geſetz nicht dem Worte, ſondern dem 


Des⸗ 


Geiſte nach auszulegen. —Der Staatsanwolt habe 
gegen dies Urteil Reviſton eingelegt. Als das 
Gericht einen für die Frauen ungänfligen Spruch 


gefällt, da ſei man auf einen genialen Einfall ge⸗ 
kommen: Man habe einfach eine Druckerei⸗Ge⸗ 


noſſenſchaft gegrünbet, an der ſämtliche Arbeiterinnen 
partiziplerten mit eigenem (ihnen wahrſcheinlich von 
der Beſitzerin vorgeſtreckten) Kapital. Nachdem 
Rednerin noch einige Bemerkungen über die Er⸗ 
folge gethan, die man in Frankreich errungen, 
ſchloß ſie mit dem Hinweis darauf, daß die 
Frauen⸗Bewegung ein Ideal der Gerechtigkeit auf 
wirtſchaftlich⸗ſozialem und politiſchem Gebiete ver⸗ 
folge. — Lebhafter Beifall wurde Fräulein Dr. 
Schirmacher geſpendet, als ſie ihren intereſſanten, 
belehrenden Vortrag beendet. Nach einigen Worten 
des Fräulein Pennigh, die bel dem leifen Organ 
der Sprecherin dem Referenten völlig verloren ge⸗ 
gangen find, wurde die Verſammlung nach fünf⸗ 
viertelſtündiger Tagung geſchloſſen. 
Verhaftet 2 Perſonen. 


Gemeinde, Schul⸗ und Kirchenweſen. 

00 Für die Reifeprüfung an den 
höheren Schulen iſt jetzt u. a. folgendes feſtgelegt: 
Für die Aufſätze und die mathem. Aufgaben 
bleibt eine Arbeitszeit von 5 Stunden beſtehen, 
für die übrigen Arbeiten ſind 3 angeſetzt. In 
der Geſchichte fol nametlich Deutſchland und 
Preußen berückſichtigt werden. OQymnaſiaſten haben 
auch Fragen nach griech. und römiſchen Geſchichte 
zu beantworten. Die Beſtimmung von 1892, 
wonach der Prüfling von den Teilen des mündlichen 
Examens zu befreien war, in denen er als Klaſſen⸗ 
leiſtung das Prädikat „genügend“ aufwies, iſt aufge⸗ 
hoben. Anſtatt deſſen wird ſich fortan wie vor 1892 die 
Befreiung nur auf die geſamte mündliche Prüfung 
erſtrecken. Die Befreiung von der mündlichen 
Prüfung ſoll eine Auszeichnung für ſolche Schüler 
werden, die das Mittelmaß, beſonders in ihren 
Leiſtungen im Deutſchen, überragen. Jedoch If 
dem Vorſitzenden der Pruͤfungskommiſſion das Recht ge⸗ 
geben, die Prüfung in dem einen oder anderen 
Fache bel einzelnen Fächern abzukürzen oder auch 
ganz fortfallen zu laſſen. Bei allen Schularten 
iſt den Leiſtungen im Deutſchen eine hervorragende 
Stellung gegeben. Dieſe Stellung iſt nicht da⸗ 
durch beeinträchtigt, daß die bisherige Beſtimmung 
weggefallen iſt, wonach bei nicht genügenden Ges 
faratleiftungen im Deutſchen das Reifezeugnis 
überhaupt zu verſagen iw. Es war beobachtet 
worden, daß die ältere Beſtimmung vielfach zu 
einer allzu milden Beurteilung der Leiſtungen im 
Deutſchen führte, unter welcher der Betrieb dieſes 
wichtigen Lehrgegenſtandes zu leiden hatte. 


N 0 — 
Vermiſchtes. 

— Der Kommandierende. In Berliner 
Journaliſtenkreiſen ſprach man dieſer Tage von 
dem Vergleich, den der Kaiſer durch den Mund 
ſeines Bruders zwiſchen den amerikaniſchen Preß⸗ 
leuten und ſeinen kommandierenden Generalen 
gezogen hat. Ein bekannter Theaterſchriftſteller, 
der auch journaliſtiſch thätig iſt, wurde gefragt, 
ob er es ſich nicht prächtig denke, wenn er mit 
dem Range eines Generals bekleidet die Linden 
paſſterte und die Wache vor ihm ins Gewehr 
träte. „Um des Himmes willen nein!“ gab er 
zur Antwort, „ich kann nicht vertragen, wenn 
andere rausgerufen werden!“ 
e Eine myſteriöſe Liebestragödie 
ſpielte ſich in Dijon ab. Ju der Wohnung eines 
Herrn Diraſſen fand man im Zimmer des er⸗ 
wachſenen Sohnes dieſen ſelbſt anſcheinend leblos 
auf feinem Bett und auf dem Teppich die Leichen 
eines Marineleutnant Audant und einer bisher 
noch nicht identifizirten jungen Dame. Der Arzt 
brachte den jungen Dlraſſen wieder zur Befinnung, 
der nun folgende Erklärung abgab: Er behauptete 
mit dem Offizier und deſſen Braut am Abend 
vorher in einer Weinſtube gemeinſam ſoupirt zu 
haben. Das Liebespaar hatte ihm dann ge⸗ 
ſtanden, daß es im Begriff ſei, gemeinſam in den 
Tod zu gehen, da die Eltern beider ihre Ein⸗ 
willigung zur Heirat verweigerten. Der Kummer 
der jungen Leute ſei ihm derart zu Herzen ge⸗ 
gangen, daß er auf ihre Bitte ein willigte, ihnen 
fein Schlofgemach im väterlichen Haufe zur Aus⸗ 
führung ihrer Abſicht zur Verfügung zu ſtellen. 
Als ſich die Liebenden in ſeiner Gegenwart töten 
wollten, habe ſich ſeiner eine ſo tiefe Erregung be⸗ 
mächtigt, daß er den Entſchluß faßte, ebenfalls zu 
fterben. Er nahm Laudanum und fühlte bald 
das Bewußtſein ſchwinden. Der Unterſuchungs⸗ 
richter ließ den jungen Mann vorläufig in Haft 
nehmen. 

— Gegen den Spiritiſtenſchwindel 
wird das Vorgehen dadurch erſchwert, daß in den 
meiſten Zirkeln — und deren exiſtiren in Berlin 
mehr als 200 — Eintrittsgelder nicht erhoben 
werden und ſomit im allgemeinen der Dolus des 
Betruges, welcher die einzige Handhabe zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen „Medien und Geiſter“ bietet, 
gänzlich fehlt. Da ſich jedoch die Geiſter vielſach 
in Famillenangelegenheiten mengen und durch Rats 
ſchläge häufig einzelne Perſonen zu Gunften ans 
berer ſchädigen, fo wird in ſolchen Fällen wegen 
Betruges vorgegangen. Vor etwa einem Jahre 
ſtarb der Renter B. plöglih am Herzſchlage ohne 
Hinterlaſſung eines Teſtaments. Sein Vermögen 


fiel zu gleichen Teilen zwei unverheirateten Döch⸗ 


tern und einem verheirateten Sohne zu. Der 
Sohn, der in ärmlichen Verhältniſſen lebte, be⸗ 
ſuchte mit feiner Familie häufig ſpiritiſtiſche Sitzun⸗ 
gen, die in einer Privatwohnung abgehalten 


wur⸗ “ 


den, und hatte auch feine beiden Schweſtern ver⸗ 
anlaßt, dem Zirkel beizutreten. In einer der 
Sitzungen erſchien der Geiſt des verſtorbenen Ren⸗ 
tiers und erzählte, daß er die Abſicht gehabt habe, 
ein Teſtament zu machen, um ſeine Enkelin, die 
verlobt iſt, zur Univerſalerbin einzuſetzen. An 
dieſer Abſicht ſei er jedoch durch den plötzlichen 
Tod gehindert worden. Die beiden Schweſtern 
entſchloſſen ſich dann auch, ihr Erbteil an den 
Bruder herauszugeben, damit dieſer es im Inter⸗ 
eſſe feiner Tochter verwende. Durch Bekannte auf 
den Humbug aufmerkſam gemacht, verlangten die 
beiden Mädchen ſpäter ihr Geld wleder zurück und 
haben, da ſie es nicht erhielten, den Klageweg be⸗ 
ſchritten. Leider kann auch hier, da die Schueſtern 
ſich weigern, den Strafantrag zu ftellen, pollheilich 
nicht vorgegangen werden. 


Nenueſte Nachrichten, 

Gneſen, 5. März, Die hier aufgehobene 
polniſche Schülerverbindung zählte 17 Mitglieder 
und gehörte, wie die anderen entdeckten, zum 
Geheimbunde der „Marianen“. Es ward nach? 
gewieſen, daß die Verbindung Beziehungen zu dem 
polniſchen Natlonalſchatz in Rapperswyl habe. 
Auch mit den geheimen polniſchen Studenten⸗ 
verbindungen ſoll fie Beziehungen gehabt haben. 

Gneſen, 5. März. Am Sonntag wurde 
auf dem Wege nach Gr. Swiontnik die Leiche des 


Schulkaſſenrendanten Burdzinsktl gefunden. Am 
Kopfe waren tiefe Meſſerſtiche bemerkbar. Die 
Leiche war mit einem Pelz bekleidet. Die Er⸗ 


mittelungen haben bisher ergeben, daß B. wahr⸗ 
ſcheinlich auf ſeinem eigenen Hofe ermordet, und 
dann auf einem Wagen nach der Fundſtelle ge⸗ 
ſchafft worden iſt. Als der That verdächtig iſt 
der dei B. bisher bedienſtet geweſene 20jährige 
Knecht Jagodzinski in Haft genommen. \ 

Poſen, 5. März. Auf die Perſonenpoſt nach 
Murowana wurde ein nächtlicher Ueberfall verſucht. 
Da aber eine große Geldſumme befördert wurde, 
hatte der Kutſcher einen Begleiter bei ſich, infolge⸗ 
deſſen mißlang der Ueberfall. Einer der Ver⸗ 
brecher wurde verhaftet. 8 

Berlin, 5. März. Kommerzlenrat Man⸗ 
heimer hat anläßlich feiner. ſilbernen Hochzeit 
50 000 M. für das deutſche Zentralkomits zur 
Errichtung von Lungenheilſtätten, 3000 M. zur 
Errichtung einer Auskunftsstelle zur Hilfeleiſtung 
für Lungenkranke und 1000 M. für den Berliner 
Verein vom Roten Kreuz geſtiftet. 

Berlin, 5. März. In der Budgelkommiſſion 
kam geſtern Abend auch die Errichtung der tech⸗ 
niſchen Hochſchule für Breslau aufs Tapet. Aus 
den Aeußerungen der Miniſterialvertreter geht 
hervor, daß die Regierung nur geneigt iſt, mit 
Hilfe der Mittel, die von Breslau und von 
Privaten zur Verfügung geftellt find, einzelne Ab⸗ 
tellungen, z. B. eine allgemein⸗techniſche, eine 
chemiſch⸗techniſche und eine elektro⸗techniſche unter 
Verwertung der Lehrkräfte der Univerſität zu er 
richten, fo, daß dem Staat alsdann nur 
die Unterhaltung obliegen würde. Bemerkenswert 
iſt, daß darauf hingewieſen wurde, man 
könne doch nicht gut Danzig auf dieſm 
Gebiete Concurrenz machen. Die Commiſſion 
nahm ſchließlich eine zahme Reſolution an, wonach 
die Petition wegen Errichtung der Hochſchule der 
Regierung zur Berückfichtigung überwieſen wird. 

Kaſſel, 5. März. Geſtern überfuhr ein 
Perſonenzug an der Station Alt⸗Morſchen ein 
Fuhrwerk. Der Kutſcher wurde getötet. a 75 

Milwankee, 5. März. Prinz Heinrich 
traf geſtern Nachmittag hier ein. ; 8 85 

London, 5. März. Die Blätter veröffent- 
lichen eine Depeſche, die befagt, daß Dewet bei 
dem Angriff auf die Neuſeeländer am 23. Febr. 
am Arm verwundet worden ſei. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Wafſerſtand am 5. März um 7 be Morgen:: 
+ 1,50 Reiter. Lufttemperatur: — 2 Grad Gall, 
Wetter: trübe. Wind: N. 


2 


e 


Welle raus ſichten für das nördliche Deutſchlaub. 


Dounerſtag, den 6. März: Wolkig. frichweiſe 
Niederſchlag, Milde. Windig. ” 8 ER \ N 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 44 Minuten, Uutetang 
5 Uhr 41 Minuten, a. 


Mond + Aufgang 3 Uhr 59 Minuten Morgens. 
Untergang 12 uhr 38 Ninuten Nachm. y 


Berliner telegraphiſche Schluß kourſe. 


. . „ 
Tendenz der Fondsbörſe e le 5 ſeßt. 
gu en e 41 


ft 
il Tage „2 * „ 5 9 
Oeſterreichiſche Banknoten s 85,30 85,30 
biſche Konſols 8% . » » 2 «| 92,751 9260 
Preußi che Kon ols 1% on D 102.— 102,.— 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 102 — 101,90 
Deutſche Reichsanleihe 8% .. . 93 10 92,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½% . , 102 10 | 102,26 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. | 90.— | 909,— 
. Pfandbriefe 3 ¼% neul. IL . 0860| 98,50 
Poſener Pfandbriefe 8 ½¼% . 98 9 
Poſener Pfandbrieſe a, . 1102,70 | 102,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% „1e. 1100,20 
Täͤrkiſche Anleihe 19 . . 4 28.30] 28,25 
Italieniſche Rente 4 .(101,— 10. 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . „ 84 60 60 
Diskonto-⸗Kommandit⸗ Anleihe 194,60 19450 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 212 — 210. — 
Harpener Bergwerks⸗Aktien „ 164 50 62 
Laurahütte⸗A e 2016 199,50 N 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 104,80 106 
Thorner Stadt- Anleihe 8¼½ a Kb 
Weizen: Mi 162 50 109.2 
. . [16926116025 
Auguſt n. —.— rer „ 
R Na ers 186 
oggent 0 * D 40 
5 S 140,25 146 
Augu W N N 5%, 
Spiritnb t 70er loco 1 35,10 2 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 


niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 1. und der Dienſtbotenwechſel am 
15. April d. Is. ſtanfindet. Hierdet bringen 
wir die Poltzei⸗ Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierungs » Präſidenten zu Marienwerder vom 
17. Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs veränderung innerhalb 3 Tagen 
auf unſerem Meldeamt gemeldet werden muß. 
6 unter liegen einer Geld» 

rafe bis zu 30 Mark. im Umvermögensfalle 
verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn. den 4. März 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die bachtfrei gewordene Parzelle Nr. 19 
in Gut Weißhof ſoll vom 1. April d. Is. 
ab anderweitig verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin angeſetzt 
auf Freitag, den 14. März, 
Vormittags 10½ Uhr 
auf dem Oberſörſtergeſchüſtszunmer, Rathhaus 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtbauamt. Die 
3 werden im Termin bekannt ge⸗ 

ma 


Thorn, dan 4. März 1902. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für den Uenbau des Verwaltungs: 
gebändes der Gasanſtalt erforderlichen 
J. Auſtreicher⸗ u. Malerarbeiten! einſchl. 

2. Glaſerarbeiten Matertallief. 
ſollen öffentlich vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin 

‚anf Donnerſtag, 20. März er., 
und zwar 

für Anſtreicher⸗ und Malerarbeiten, Vor⸗ 
wittags 10%½½ Uhr, 
für Glaſerarbeiteu, Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt N 

Angebotsformular und Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt während der Dienſtunden 

zur Einſichtnahme aus oder können von dort 
gegen E:ftattung der Vervielfältigungskoſten 
von 50 Pf. bezogen werden. 8 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in Ollek 
im Jagen 70 dicht an dem feſten Lehmkies⸗ 
weg nach Schloß Birglau gelegen, können 


— 000 8 8 

1000 Stück Ahorn⸗Alleebäume 
abgegeben werden. 

e Die Bäume find wiede holt verſchult, 

47 5. behandelt und beſitzen gutes Wurzel⸗ 
yſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abge be pp. wollen 
ſſich Reflektanten gefälligſt an die ftädiifche 
Fiorſtverwaltung wenden, 

Thorn, den 4. März 1902. 


Der Magifivat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Durch Katſerliche Verordnung vom 16. v. 
Dis. iſt befiimmt worden, daß die 88 21, 
26 Nr. 1, 27 Nr. 1, 28 und 29 des Geſetzes 
über die Schlachtvieh⸗ u. Fleiſchbeſchau 
vom 3. Junt 2900 an 1. Oktober 19 2 in 
Kroft treten. Nach dem qu. Geſetze dürfen 
bei der gewerbsmäſtigen Zubereitung 
von Fleiſch Stoffe oder Arten des 
Verfahrens, welche der Waare eine 

geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit zu 

verleihen vermögen, nicht angewendet 
werden. Es iſt verboten, derartig zuberenetes 
Fleiſch aus dem Ausland einzufligren, feil⸗ 
mhalten, verlaufen oder ſonſt in Verkehr zu 
ringen. 
Dieſe Vorſchriften finden auf die folgenden 
Stoffe ſowie auf die ſolche Stoffe enthaltenden 
Zubereitungen Anwendung: 

Borſäure und deren Salze, 

Formaldehyd, 

Alkali⸗ und Erdalkali⸗Hydroxyd u Kar bonate, 

Schweflige Saure und deren Salze ſowie 

unterſchwefligſaure Salze, 

Fluorwaſſerſtoff und deſſen Salze, 

Salicilfänre und deren Verbindungen, 

Chlor ſaure Salze. 
= Daſſelbe gilt für Farbſtoffe jeder Art, jedoch 
Aundeſchadet ihrer Verwendung zur Gelbfärbung 
der Margarine und zum Färben der Wurſt⸗ 
blüllen, ſofern dieſe Verwendung nicht anderen 
Beorſchriften zumwiberläufi, 
; Wer wiſſentlich dieſen Vorfhriften zuwider⸗ 
Vaeandelt, hat Gefüvanißftrafe bis zu 6 Mo⸗ 
naten und Beldſtrafe bis zu 1500 Mk. oder 
eins dieſer Strafen zu gewärtigen, wird die 
Zuwiderhandlung aus Fahrläſſigkeit ze 


ſo Witt Gelditrafe bis zu 150 Mk. oder Hafte 

ſtraſe ein. Neben der Strafe ſoll auf die 

Einziehung des Fleiſches erkannt werden. 
Vorſtehendes brinoen wir hierdurch zur 


| dgemeinen Kennt ß. 
horn, den 1. Mürz 1902. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentl. Verfteigerung. 
Freitag, den 7. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in der Bromberger Vorſtadt, 
Kaſernenſtraße, in dem früheren Hoch- 

ſchen Reftaurant 

1 Sopha, 1 Tiſch, 1 Berti 
Bow, 1 Regulator und 

Spiegel 

zwangeweiſe verſteigern. 

Dieſe Sachen werden beſonders hierzu 
hingeſchafft. a 

Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Gute oberſchl. 


Kohlen 


. giebt preiswerth ab. 
N W. Boettcher, 
ö Baderſtr. 14. 


1 


De, de, Be 


En 


3 
me 


* 


er 


Heute Donnerstag, 


Artushof, Abenbs 8 Uhr 
pünktlich: 


Gegenfiände habe ich einen 


Kreistag 


auf Sonnabend, den 22. März d. J., 
Mittags 12’), Uhr 
im Sitzungsſaale des Kreishauſes anberaumt. 
Thorn, den 28. Februar 1902. 


Der Landrath. 


von Schwerin. 
Tages Ordnung: 

1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗Kommunalangelegen⸗ 
beiten und Mittheilungen des Vorfigenden über Bau der Kleinbahnen 
Culmſee⸗Melno und Thorn⸗Leibitſch, Wegebau, Nolhſlandsdar lehne pp. 

„Prüfung, Feftſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe und Krankenkaſſe für 1900/01. 

. Feſiſtellung des Haus haltsanſchlages des Landkreiſes Thorn für das Rech⸗ 
nungsjahr 1902/08. 

4. Anderweite Feſiſctzung des Maßſtabes zur Vertheilung der Kreieabgaben. 

5. Wahl von zwei Kreisausſchußmitgliedern an Stelle der ausſcheidenden Herren 
Gutsbeſitzer Feldt-Rowroß und Beſitzer Günther-Radak für die Wahl⸗ 
periode 1902/07. 

6. en der Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenon 

r 1903. 

Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten Per⸗ 

ſonen bezüglich des Amtsbezirks Neſſau. 

Wahl von Schiedsmännern und ſonſtige vom Kreistage zu vollziehende 


Aufruf 


zu Sammlungen für ein Roondenkmal. 


Am 30. April 1903 werden 100 Jahre seit dem Geburtstage 
Albrecht von Roon’s verflossen sein. 

Aus diesem Anlass soll eine Ehrenpflicht eingelöst, dem Organisator 
unseres Heeres, dem unermüdlichen und unerreichten Kriegsministers 
unseres unvergesslichen, grossen Kaisers Wilhelm I. an der Stelle seines 
el arg ein seiner vaterländischen Bedeutung würdiges Denkmal errichtet 
werden. 

Zur kraftvollen Förderung dieses patriotischen Unternehmens treten 
in allen Kreisen unseres Vaterlandes Lokalkomites zusammen. Für die 
Stadt Thorn haben wir uns zu einem solchen vereinigt und wenden uns 
an unsere Mitbürger mit der herzlichen Bitte, trotz der Ungunst der 
Zeiten durch die That zu beweisen, dass die Bürgerschaft Thorn’s nicht 
versagt, wenn es gilt, in Gemeinschaft mit dem gesammten deutschen 
Volke einem der besten Söhne Deutschlands den Zoll nationalen Dankes 
zu entrichten. 

Beiträge, die Jeder nach seinem Können und Vermögen beisteuern 
möge, werden von den Komitemitgliedern gern und mit Dank entgegen- 
genommen und weiter an die geordneten Stellen abgeführt werden. 


Thorn; den 25. Februar 1902. 


Das Lokalkomite für den Stadtkreis Thorn. 


” Boethke, Professor. Borkowskl, Stadtrath. Dietrich, Stadtrath. Dombrowakl, 
Buchdruckereibesitzer, Frey, Oberzollinspektor. Grevemeyer, Regierungs- u. Baurath 
Hausleutner, Landgerichts-Präsident, Geh, Ober-Justizrath. Dr. Hayduck, Gym- 
nasialdirektor. Hensel, Steuerinspektor. Dr Kersten, Erster Bürgermeister. 
Kittler, Stadtverordneter. Dr under, Dekan. Kordes, Stadtverordneter. 
Kraut jun., Dachdeckermeister. Kriwes, Stadtrath. Lambeck. Buchdruckereibesitzer. 
Dr. Lindau, Geh. Sanitätsrath. Lindenblatt, Rektor. Maercker, Hauptmann. 
Or. Maydorn, Direktor. Dr. Meyer, Sanitätsrath. Morin, Kreisbauinspektor. Müke, 
Postdirektor. Niese, Baurath, Ortel, Reichsbankdirektor. Dr: Rosenberg, Rabbiner. 
Sohlee, Rechtsanwalt, Schlonski, Regierungs- und Baurath. ‘Schwartz, Handels- 
kammer-Präsident u Komerzienrath. Stachowitz, Bürgermeister, Stachowitz, Ptarrer 
Dr. Steger, Kreisarzt Teohnau, Landrichter. Warda, Jusitzrath Waubke, Super- 
intendent, Weber, Rentmeister. Wendel, Buchdruckereibesitzer. Dr. Wentscher, Sa- 
nitätsrath. Weyland, Telegraphendirektor. Dr. Witte, Kreisschulinspektor und Pro- 
fessor. Zitziaf, Erster Staatsanwalt, 


heschäfts-Eröffnung : 


Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, dass ich am 
hiesigen Platze, 


Altstädtischer Markt, (Rathhausgewölbe 29) 


eine 


Miederlage 


meiner Brauerei unter der Firma 


Dampi-Brauerei Grubno⸗Culm 
Diederlage Thorn 


eröffnet habe. 
Die Verwaltung derselben habe 


Herrn Johannes Neumann, hier 


übertragen. 
Unter Zusicherung coulantester Bedienung bitte 
tige Unterstützung meines Unternehmens. 


Thorn, den 1. März 1902. 


8 d 


um gü- 


Hochachtungsvoll 
Brauerei Grubno-Culm 


G. v. Ruper ti. 
SEEHEIHIHHHIIKTHHHEDEBEE U 


Seseesesssssessssssssesse ess, 


Pruck und Verlag der Natasdnchduckeret Ern t Lam de 4. Thorn 


———ͤͤͤ — 


Mx Bruch 


Chorwerk mit Solis und Orchester. 
Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung bezeichneten 


che Berlitz School] Sicites, den 7. Mir, 
of Languages, 1 


Jul. [LI in I. I. Oil. Conf. 
Altstädtischer Markt 8, III. 


e Gemlſe⸗Conſerven 


tenir, des le 6 Mars, à la disposition des 
2 werden um zu räumen jetzt 


personnes parlant déjà francais et de- 3 
10% billiger verkauft, 


sireuses de former des cercles de con- 
versation. 

A. Kirmes, Eliſabethſtr. 

Sliale: Brüdenhe) * 


Pour 6* 8 personnes ensemble et pour 
"Sieden Brand: = 


24 lecons. 
chaque personne à l’&cole 20 marcs. 
5 chez elle 24 mares, 
pielplan. 
Donnerſtag, 6. März: Es lebe das 
Leben. 


On trouve des prospectus & Lecole ou 
Freitag, 7. März: (28. Novität, zum 
erſten Male:) Miß Hobbs. Luft 


ſpiel in 4 Akten von K Jerome. 


— ̃ 7˙˖ 
Eulmer Chauſſee 49 
1 Wohnung von 3 Zimmern, Kammer 

und Zubehör einſchl. Waſſerleitung und 


Aueguß im Obergeſchoß vom 1. April 
zu vermiethen. 


— — ͤ— 
8 
Srombergerfiraße 60 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör, 
im dritten Obergeſchoß vom T. April 
zu vermicthen. 
Näheres im Bäckerladen da ſelbſt. 
Wo ohuung, Il. Etage, 3 Zimmer 
u. Zub. an ruh. Mieth. v. 1. 4. cr. 
od. ſpäter zu verm. Poſthaltor Granke. 
Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu vermlethen. 


Ich beschaffe 


Hypotheken-Capital 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 8 


3 Hypothekendokumente 
zu 2100, 1800 u. 1500 Mk., I. Stelle 
zu 5% ſofort zu eediren. 

Näh. in der Exped. d. Thorn. Zta. 


Strümpfe & 
werden neugeſtrickt und angeſtrickt in der 
Strumpfſtrickerei 
F. Wisklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße 6. 


Backpulver, e ee Brückenſtraße 16, M. 
Dr. Oetkers Vanille⸗Zucker, 63 möbl. Zimm. m. ſep. Cinp. gm 
Pudding: Pulver verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 


a 10 Pf. Millionenfach bewährte 
Rezepte gratis von den beſten 
Oeſchäften. 


Garteuland 


für Gemüſebau, mit 20 Obſt⸗ 
bäumen, ſogleich zu verpachten. Näheres 
darüber Coppernikusſtr. 18, part. 


Trockenes Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz a. d. W. 
Gleichzeitig offertre trockenes Kiefern⸗ 

Klobenholz 1. und 2 Kloſſe. 


Loose 


zur Königsberger Geld⸗Lotterie. 
Ziehung am 17. und 18. April 1902. 
Loos à 3,30 Mk. 


zu haben in ber 


Expedition dar „Thorner Zeitung,“ 


eee 
Korbma wergeſellen 


auf gr. geſchl. Arbeit finden dauernde 
Beſchäftigung bei 
Emil Gerbel, Marienburg 


Eine jelbftftändige 
Verkäuferin 


für ein Colonialwaarengeſchäft für Bruck⸗ 
haufen (Rhein) geſucht. Selbige muß 
polniſch ſprechen können. Eintritt ſofort. 
Carl Komorowski, 
Bruckhauſen (Rhein) 
b. Ruhrort a. Rhein. 


Geſucht 


junges Mädchen (nicht geprüfte Buch⸗ 
halterin) für ein Contor mit ſchöner 


deutlicher Handſchrift zum ſofortigen 2. Soppart, Sachehraße 17. _ 
Antritt. — Selbſtgeſchriebene 81100 


2 
mit Gehaltsanſprüchen unter R. 2555 er 1 großer gewölbter Seller 
in der Erprbitton d. Thorn, Bin, ET | (Cementfußboden) Eingang von Straße 


tſtraße 6, and vom Hof, eignet ſic voriglic als 
5 ae Bad u. allem Gemüſekeller oder Werkſtatt ꝛc. 


Zubehör von ſofest zn vermiethen. ſofort zu vermiethen dei 


In unerem Hauſe Bromberger⸗ 
u. Schulſtr. Ecke, I. Etage, ift eine 


herrſchaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche unb 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau Dr. 
Funck bewohnt wirt, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 
O. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


rien 4, 2. Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 
Zwei ſchön mäbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth. 
Herechteſtr. 30, II. r. 
Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. St. 
vom 1. 4. eventl. auch früher zu verm. 
Herrn. Schulz, Gulmerfir. 22. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern nebſt allem Zubehör v. 
1. April cr. zu vermiethen. 

Mellien⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke 16. 
Baderſtraße Nr. 28 
iſt zu vermiethen: 

1 Er gewölbter Keller, 
2 große Speicherräume in I. und 
eee 
1 Pferdeſtall mit Wagenremiſe, 
1 Vorderkeller mit re u. 
zweitem Eingange v. Hofe, zum Bier⸗ 
verlag, Obſt⸗ und Gemüſehandel oder 
Milchwirthſchaft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelews 
ober den DBefiger Joh. v. 2 
Bromberg. — 


1 Herrſchafl. Wozunng 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


aßſe 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferbejiall verſetzungs⸗ 


j 610. 
Näheres beim Portier Oestreich, > m nu 8 . 
NAibrecpiiirahe C. vr. Die Nummer 13 der 


FF 
Tohnung, 1 Tr. nach vorn, (ft zu 
DIL vermiethen. Bäckerſtraße 16. 


Friedrichſtr. 1012 
1 herrſchaftl. Vorder Wohnung PRATER 133 in. Anden 1 cn aene 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in Kirchliche Nachrichten. 


der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und cHem| Trab evang. Mine 
Zubehör in der erſten Etage bes Hinter⸗ Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 
baufes, vom 1. April zu vermiethen Herr Piorrer Stachowitz. 
Näheres beim Portier 
Hinterhaus. 


kauft zurück. 
Die Expedition. 


Zwei Blätter. 


* 


9 Karten à 2 und 1 Mk, 
5 ocke - | Textbücher i 20 Pf. 
| bei 
* Walter Lambeck. 


halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


„Cholner Zeitung“ 1902 


Schuster, Orgelvortrag: Paſionsklänge von Steinwenber. 1 


| 
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